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Abend -Ausgabe.
Deutsches Deich.

Flottenvorlage und Reichssteuerreform.
L . Berlin , 1. April.

Für eine Reichserbschaftssteuer begeistern sich plötzlich
Leute , denen bis dahin kein Mensch zugetraut hatte , daß sie
in einem verborgenen Winkel ihres Herzens so viel Liebe
gerade für direkte Reichssteuern hegen könnten . Das
Centrum würde sich, wie mindestens Herr Gröber in der
Budgetkommission des Reichstags durchblicken ließ , mit der
Reichserbschaftssteuer gern anfreunden , wenn die Flotten¬
vorlage nun doch einmal bewilligt werden soll und muß.
Erstaunlicher Weise kommen nun aber auch die Freikonserva¬
tiven nebst ihrem mittelparteilichen Anhänge von Flotten¬
freunden und empfehlen die Reichserbschaftssteuer,
nicht bloß , weil sonst die Flotteuvorlage in Gefahr
gerathen könnte , sondern vor Allem damit ein ganz
heimtückischer Plan der liberalen Freihändler , von dem man
im Stumm 'schen Lager erfahren haben will , rechtzeitig ver¬
eitelt werden könne . Eine so heitere Entdeckung , wie sie
uns von dieser Seite zum 1 . April anfgetischt wird , hätte
man sich so bald nicht träumen lassen . Die „ Post " weiß
mit den Einzelheiten Bescheid , und sie macht aus ihrem
Herzen keine Mördergrube , sie plaudert Alles mit reizendster
Unbefangenheit aus . Das Blatt stellt es so dar , als seien
Bestrebungen nicht ohne Aussicht auf Erfolg im Gange , eine
starke Verstimmung gegen den Bund der Landwirthe zu
einer Wendung der Regierungspolitik in freihändlerischem
Sinne zu benutzen . Käme es zur Auflösung , so würden
die Neuwahlen unter liberal - freihändlerischer Parole
stattfinden , sie würden also eine Schwächung der
Konservativen zur Folge haben , ohne daß damit zugleich
die Sicherheit gegeben wäre , daß die Flottenvorlage im
neuen Reichstag eine Mehrheit fände . Man nenne bereits
die Namen derjenigen Männer , die die leitenden Stellen im
Reich und in Preußen einnehmen sollen ; „selbstverständlich"
fehle unter diesen Namen nicht der des Herrn Georg
v. Siemens , des Direktors der Deutschen Bank . Um denn
also das liberal -frcihändlerische Komplott zu durchkreuzen,
müßte die Reichserbschaftssteuer angenommen werden , damit
das Centrum seinen Willen habe und schon im jetzigen
Reichstag für die Flottenverstärkung stimmen könne . Keinem
ruhig Urlheilendeu kann es zweifelhaft sein , daß die Dinge
sich unmöglich so verhalten können , wie es hier mit
tendenziöser Absicht geschildert wird . Nur ist es nicht
ebenso klar , wen die Erfinder der ungewöhnlichen
Geschichte täuschen zu können glauben . Vor Allem:
Was heißt freihändlerisch ? Wo sind die „Freihändler " in
dem Sinne , den das Agrarierthum und verwandte Richtungen
mit diesem Begriff verbinden ? Wer an unserer bewährten
Handelsvertragspolitik festzuhalten wünscht , an den geltenden
Tarifverträgen , die wahrlich keine Muster von Freihandels-
Verträgen sind , der gilt bereits als Manchestermann und
wird der Feindschaft gegen die „nationale " Produktion
bezichtigt . Daß die Regierung oder vielmehr ein Theil dessen,
was sich heute die Negierung nennt , auf dem Standpunkt
dieser sogenannten Freihändler steht , ist nun freilich nicht
neu , und wenn der ,,Post " -Artikel denunziatorisch sein wollte,
so könnte die kindische Mühe gespart werden . Indessen
wäre man dafür verbunden , zu erfahren , wer die Männer
sind , deren Bestrebungen in so verzerrter Weise dargestellt
werden . So gut sich Alles anlassen könnte , wenn die dem-
nächstige Entwickelung so wäre , wie man es uns jetzt
schildern will , so wenig ist Aussicht darauf vorhanden , daß
es wirklich so werden wird . Allerdings wird sich die
Regierung fragen müssen , ob sie die Flottenvorlage den un¬
gewissen Möglichkeiten eines erbitterten Wahlkampfes aus¬
setzen soll, oder ob sie nicht besser dabei führe , wenn sie in
der Deckungsfrage die wahrscheinlich doch unvermeidlichen
Zugeständnisse macht . Insofern mag es ganz geschickt von
den klügeren Konservativen sein ; die Verhältnisse schon jetzt
zu nehmen , wie sie sind , sich also lieber gleich für die
Reichserbschaftssteuer zu erklären . Aber gerade das Centrum
dünkt uns am wenigsten dazu geeignet , die liberalen Be¬
strebungen , unsere Handelsvertragspolitik zu erhallen , nach dem
Maße seiner wirthschaftlichen Anschauungen zu unterstützen,
während umgekehrt das Osteibierthum eine seiner sichersten
Stützen an den agrarisch gerichteten Bcstandtheilen der
CentrumSpartei hatte . Wie sollte also eine Verständigung
zwischen Regierung und Centrum über die DecknngSfrage
dazu dienen können , sogenannte freihändlerische Absichten
zu fördern?

Ein Aprilscherz , der wahr sein könnte.
Es giebt Aprilscherze , die so bitter ernst sind , daß man

sich nicht wundern würde , wenn sie Wahrheit wären.
Sind sie es noch nicht , so hat man die Empfindung,
daß sie es werden könnten . Werden sie es nicht , so be¬
kommt man den Eindruck , daß es eine Inkonsequenz
ist, wenn ihre Erfüllnng unterbleibt . Unter den mehr

oder weniger (meistens weniger ) gelungenen April¬
scherzen der Berliner Blätter findet sich einer , der
den Freiherrn v. Mirbach in einer neuen Rolle schildert.
Es wird erzählt , daß sich bis auf den heutigen Tag
in der Verwaltung der Museen leider immer noch
eine Strömung mit Erfolg zu behaupte » gewußt hat , die
der beklagenswerthen Anschauung lebt , daß Religion und
Monarchie gerade gut genug seien , der Kunst als Mittel
zum Zweck zu dienen , und zwar zu einem Zweck, der mit
den geläuterten Anschauungen modern -christlicher Sittlichkeit
in einem oft schneidenden Widerspruch steht . Es herrscht in
Hofkreisen die Ueberzeugung , so werden wir weiter belehrt,
daß die Museen unter ihrer jetzigen Verwaltung und in
ihrer heutigen Gestalt sich mit dem Staatsorganismns in
keiner Weise vertragen , sondern allgemach zu einem Fremd¬
körper ausgewachsen sind, den Herr v. Studt , wenn anders
er darauf Bedacht nimmt , daß er Minister der geist¬
lichen  Angelegenheiten ist , nicht außer Acht lassen
und dessen schlimmste Auswüchse er , wenn nothwendig,
mit scharfem Messer seciren sollte . Uni es kurz zu
sagen , es . besteht der Plan , sowohl den Generaldirektor
der königlichen Museen , Excellenz Dr . Schöne , als auch
die Direktoren der Gemäldegallerie , der Sammlung der
antiken Bildwerke und der Nationalgallerie , die Herren
vr . Bode , vr . Kekule v. Stradonitz und vr . v . Tschudi , im
Laufe dieses Jahres , spätestens aber bis zum 1 . April 1901,
in den Ruhestand zu versetzen. Generaldirektion und Sub¬
direktionen sowohl dieser , als auch wahrscheinlich noch einer
Anzahl anderer Museen sollen dann zusammen in die Hand
eines Mannes gelegt werden , dessen wahrhaft christlicher
und monarchischer Sinn bei mehr als einer Gelegenheit er¬
probt ward . Daß dieser neue Museumsdireklor kcinAnderer
ist , als der jetzige Oberhofmeister der Kaiserin , Freiherr
v . Mirbach , i'* nach dem bisher Gesagten so ziemlich
einleuchtend . Dies wird nun weiter mit heiterem Ernst
und ernster Heiterkeit ausgeführt . Die Sache ist aber
garnichl so lediglich spaßhaft , wie es scheinen mag , sondern
man muß leider feststellen , daß einige der verdienstvollen
Leiter unserer Museen in der That , wie man es früher
nannte , in Ungnade gefallen sind und leicht genug eines
Tages in die Lage kommen könnten , sich die Museumsthore
von außen anzusehen . So ist es bisher Herrn v . Tschudi
nur durch ein nicht gewöhnliches Aufgebot von Klugheit
und Gewandtheit möglich gewesen , den Sturm zu beschwören,
den er durch seine neuen Ankäufe für die National-
gallerie entfesselt hatte . Als Begünstiger der Aus-
landsknnst , als angeblich übereifriger Förderer von
Kunstbestrebungen , denen ein Anton v . Werner ewig
verständnißlos gcgenüberstehen wird , wurde er gehetzt und
verschrieen , und ivirklich hat er es sich gefallen lassen müssen,
daß ein Theil der von ihm erworbenen französischen und
schottischen Bilder in unansehnliche Nebenräume verwiesen
wurde . Also ganz ausgeschlossen ist es wahrhaftig nicht,
daß eines Tages ein neuer oder vielmehr greisenhaft be¬
jahrter Geist in die Museen einzieht , und daß in diesem
Fall der Name Mirbach gerade die angemessenste Vertretung
der unseligen Acndernng sein würde.

* * *

* Aof - und Personal -Nachrichten . Samstag Vormittag
erschien das Kaiserpaar im Reichskanzler -Palais , uni dem Fürsten
Hohenlohe  anläßlich seines Geburtstags  die herttichsten
Glückwünsche auszusprcchen . Die Kaiserin überreichte dein Fürsten
einen Rosenstrauß , während der Kaiser schon vorher eine kostbare
Mappe mit Nachbildungen der Prell 'schen Wandgemälde im Palazzo
Cnffarclli in Rom geschickt hatte . Im Laufe des Vormittags er¬
schienen hochgestellte Persönlichkeiten zur Beglückwünschung des
Reichskanzlers , an den auch eine ltnmcnge von Tclegranimen und
Glückwunschndreffen einliefen . Abends fand eine größere Fnmilien-
tafel beim Fürsten statt.

* Berlin , 2. April. Ein Aufruf mit zahlreichen Unterschriften,
darunter Fürst Hohenlohe , die Minister v. Miguel , Thielen und
Podbielski , sowie Staatsministcr Delbrück , ladet die Berliner Bürger¬
schaft zu Beiträgen für eine in der Umgebung von Berlin zu er¬
richtende Bisniarck -Sänle ein.

Bezüglich einer Beschränkung der Freizügigkeit  wird,
wie nach der „Köln . Volksztg ." verlautet , an maßgebenden Stellen er¬
wogen , ob es angängig sei. Minderjährigen nur dann eine Aufent¬
haltsveränderung zu gestatten , wenn die Erlaubniß der Eltern
bezw . des Vormundes vorliegt und der Nachweis erbracht wird,
daß sie am neuen Aufenthaltsort bereits ein festes Arbeitsverhältniß
besitzen . Auch werden gesetzliche Bestimmungen erwogen , welche den
Gemeinden das Recht ertheilen , neu anziehende Personen abzuweiseu,
wenn diese nicht den Nachweis einer den sittlichen und hygieinifchcn
Anforderungen entsprechenden Wohnung erbringen , unter gleich¬
zeitiger Beschränkung des Schlafstellen -Unlvesens.

wb . Karlsruhe , 1. April . In der heutigen Sitzung des
badischen HandclStages  gelangte zu Nr . 2 der Tages¬
ordnung : Vermehrung der Kriegsflotte , eine Resolution znr An¬
nahme , welche besagt , daß der Handclrtag sich für die Genehmigung
des dem deutschen Reichstag unterbreiteten neuesten Flottengesetz-
Entwurfcs ausspricht . Durch die Annahme dieser Vorlage wird die
Sicherheit unseres Vaterlandes und die friedliche Entwicklung seiner
Interessen , sowie die Ehre und Machtstellung Deutschlands auch
für die Zukunft gewahrt werden . Im weiteren Verlauf der Sitzung
bemerkte Minister Eisenlohr bezüglich des Fleischbeschaugesetzes , erSe, das Gesetz werde nur in einer Weise zu Stande kommen,

der Handel keinen Schaden dadurch erleidet , oder , daß es gar-
nicht zu Stande kommt.

* Rundschau im Reiche . Das evangelisch- lutherische
Lnndestonsistorium Sachsens hat durch Verordnung jetzt gestattet.

daß Gefäße mit den Ueberresten durch Feuer bestatteter
Leichen  auf den Friedhöfen beigesetzt werden ; doch soll das ohne
Feierlichkeit und unauffällig geschehen. Also doch Begräbniß zweiter
Klasse . _

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Berlin , 31 . März
Im Herrenhaus entspann sich heute bei der Berathung des

Kultus -Etats eine ausgedehnte Erörterung über die Gymnasial-
Reform und die Bercchtigungsfrage . - Abg . Slaby  möchte den
Verdacht zerstreuen , als ob er gestern über die humanistische
Bildung sich abfällig geäußert habe . - Abg . Adickes  spricht über
die Vorzüge der Reform -Gymnasien : Die Frankfurter Reformschule
stehe nicht im Widerspruch mit den Bestrebungen ans hninanistische
Bildung . Die Geschichte des gelehrten Unterrichts in Deutschland
zeige , daß fortwährende Schwankungen in den Anforderungen
an die Schulen stattgefundcn haben . Sobald man einen Schritt
nach der modernen Bildung macht , klagt man über die
Zurückdrängung des Lateinischen und Griechischen und um¬
gekehrt . Welche Bedeutung hat denn das Griechische für uns?
Die Zuwendung zum Griechentlmm im vorigen Jahrhundert be¬
deutet eine Abkehr vom nationalen Wesen . Winkelmann blieb in
Rom hängen , Goethe wäre beinahe hängen geblieben . Wir müssen
uns auf das Nothwendige beschränken . Die Kcnntniß der griechischen
Sprache ist höchstens nothwendig , um in die griechische Kultur
einzudringen . Die hervorragenden Dichter des vorigen Jahr¬
hunderts kannten aber kein Griechisch . Selbst mein hochverehrter
Landsmann Goethe war nicht sehr tief in die griechische Sprache
eiugedrungcn . Die Hauptsache ist doch die Kenntniß der
griechischen bildenden Kunst , die Sprache thut dabei nichts.
Wir in Frankfurt haben gebeten , den Zwang für die Juristen,
griechisch zu lernen , aufzugebcn . Große Kreise sind der Meinung,
daß die Berechtigung aller neunklassigen Schulen die gleiche sein
soll . Noch besser wäre cs , wenn der obligatorische Unterricht im
Griechischen aufgehoben würde . Wir wollen die Schüler mit einer
idealen Lebensauschauung entlassen . Diese läßt sich aber auch
ohne Griechisch erwerben mit Deutsch , Geschichte und mit
Hülfe einer lebendigen Persönlichkeit . Die bloße Schablone,
in die Lehrer und Schüler eingezwängt werden , tobtet alle»
Leben . Die Bildung zur Selbständigkeit , zur Individualität
ist nothwendig . Wir leiden heute zu sehr an der Schablone!
In den meisten Fällen sind die Schüler der alten Gymnasien über¬
sättigt . während die Schüler der anderen Anstalten nach ihrem Abgänge
nun erst recht anfaugen zu lernen . — Professor Reine - Kiel  will
die Rechte der heutigen humanistischen Gymnasien nicht beschränken , tritt
aber andererseits für die Erweiterung der Realgymnasien bezüglich
des Universitätsstudiums ein . — Schmollet  meint , vielleicht
werde es praktisch sein , eine technische Fakultät an den Universitäten
zu errichten . — Minister Studt  sagt zu. die Anregungen
auch bezüglich des Berechtigungswesens in Erwägung zu ziehen . —
Der Herzog v . Ra tibor  tritt für die Errichtung einer technischen
Hochschule tn Breslau ein . — Minister Studt  erklärt , diese Idee
sei ihm sympathisch , doch müsse erst die beschloffene Hochschule in
Danzig eingeführt werden . Hierauf wird der Etat im ganzen
Etatsgesetz angenommen . Die Gesetze über die Vermeidung der
Doppelbesteuerungen und über die Vertretung der evangelisch-
lutherischen Kirche in der Provinz Hannover werden angenommen.
Um 2 Uhr vertagt sich das Haus auf unbestimmte Zeit.

Ausland.
* Frankreich . Die Regierung hat nunmehr den Verlauf der

am Samstag , den 14 . April , erfolgenden Eröffnung der Welt¬
ausstellung  festgesetzt . Der Präsident der Republik begiebt sich
mit sämmtlichen Ministein und Gefolge nach dem Festsaal auf dem
Champ de Mars , wo . feierlicher Empfang stattfmdet , dem das
diplomatische Corps , die Mitglieder des Parlaments und andere
Würdenträger beiwohnen . Der Handelsminister iibcrgiebt dem
Präsidenten mit einer Ansprache , die Ausstellung , der ' Präsident
antwortet und erklärt die Ausstellung für eröffnet . Nach Be¬
sichtigung der Palais fährt der Präsident in einem Dampfer vom
Pont d 'Zcna zum Pont Alexander HI ., weiht die Czarenbrücke ein
und kehrt dann im Wage » zum Elysöe zurück.

* Rußland . Nach erfolgter Prüfung wurde die Brücke über
den Fluß Selenga am 27 . v. M . dem Verkehr übergeben . Die Hinder¬
nisse auf der Trausbaikal -Bahn für den direkten Verkehr zwischen
Baikal und Strctensk sind daher beseitigt.

* Ggilpten . Von den Bewässernngsarbeiten am  Nil
berichtet der Londoner „Engineer ", daß gegenwärtig 23,000 Arbeiter
dabei beschäftigt sind , darunter 20,000 Eingeborene . Neuerdings
ist ein weiterer Katarakt bei Assuan in Angriff genommen . Kon¬
traktmäßig soll das Unternehmen am 1. Juli 1903 beendet sein,
die Fortschritte sind aber derart , daß man die Fertigstellung für
ein Jahr früher erwartet.

* China . Zur Sühne für die Ermordung des englische?
Missionars Blocks durch chinesische Ruhestörer ist dnrchgcsetzt,
das zwei Mörder enthauptet , einer lebenslänglich , einer 10 Jahre
und einer 2 Jahre ins Gefängniß geworfen werden . Ferner soll
auf Kosten der chinesischen Regierung eine Gedächtnißkapellc mit
Sühnctafel am Schauplatz der Mordtbat errichtet , eine Gedenktafel
in der Kathedrale von Eanterbnry angebracht werden . Nach den
letzten Berichten ans den durch eine geheinie Gesellschaft in Unruhe
versetzten Bezirken wird das Land ruhiger , wahrscheinlich , da der
durch den Winter vcranlaßte Müßiggang der Bevölkerung jetzt
ein Ende fand.

Der Krieg in Siidnsrikn.
Buschmankop , 31. März. (Privat -Telegramm des

„Wiesbadener Tagblatt " .) Eine in Tabanch, » garni»
fonircude , ans Kavallerie , Artillerie und berittener In¬
fanterie bestehende englische Avtheilnng gerieth in einen
Hinterhalt . Die ganze Abthetlung nebst sechs Geschützen
wurde von den Buren gefangen.

wb . London , 2 . April . Das „Reuter 'sche Biireau " meldet vom
31 . März via Bloemfontein ans Bus chm a n kop:  Eine vom Oberst
Braadwood befehligte , aus Kavallerie , zwei Batterieen Artillerie
und unter dem Befehl des Obersten Pilcher stehender berittener
Infanterie zusammengesetzte Truppe , die tn Tabanchu garnisonirte,
mußte sich in der letzten Nacht zuriickziehen, da eine große Buren-
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streitmacht sich näherte. Die Truppe marschirte nach den Wasser¬
werken von Btocmfontein, südlich vom Modder River, woselbst sie
um 4Uhr Früh ein Lager bezog, welches bei Tagesanbruch von rück¬
wärts mit Granaten beschossen wurde. Broadwood schickte den
Convoy und die Battericen fortwährend der Rest der Truppe als
Rückendeckung zurück blieb. Der Zug gelangte in ein tiefes Fluß¬
bett, woselbst sich Buren versteckt hielten. So gerieth die ganze
Abtheilung in einen Hinterhalt und wurde mit Einschluß von
6 Geschützen gefangen genommen. Der Verlust an Menschenleben
ist nicht groß, da die meisten Mannschaften in den Hinterhalt ge-
riethen, bevor ein Schuß abgegeben war. General Colvrlles Division,
die heute Früh Bloemfontein verlassen hatte, traf um 12 Uhr hier
ein und hat das Granatfeuer auf den Feind begonnen.

wb. London . 2. April. Dem„Reuter'schen Bureau" gingen
oom Kriegsschauplatz folgende Meldungen zu: Bloemfontein,
10. März. Ein Meldereiter aus Kimberley berichtet, die Streit¬
macht der Buren lagere in der Nähe von dem ehemaligen Lager
Lronjes bei Paardeberg. Herumstreifende Abtheilungen suchten die
Tehöfte der Nachbarschaft heim und versuchten die Pferde einzu-
fangeu, welche wegen schlechter Koudition' von den Engländern auf
freiem Felde laufen gelassen waren. — Lord Roberts sandte eitt
Telegramm an Krüger, worin er anläßlich des Todes Jouberts
sein Beileid ausspricht und die ritterliche Haltung, sowie den per¬
sönlichen Muth des Verstorbenen rühmend hervorhebt.

wb. Kronstadt , 30. März. Wie gemeldet wird, verwickelte
General Smuts gestern die Engländer bei Mafelkop südlich von
Brandfontcin in ein Gefecht und hielt dieselben sechs Stunden lang
im Schach. Die Buren fochten sehr gut. Die Verluste find un¬
bekannt.

bä. London, 31. Mär;. Nach neueren Meldungen LordRoberts aus Bloemfontein  war der vorgestrige Kampf bei
Brandfort viel ernster, als ursprünglich gemeldet wurde. Zwei
Offiziere und 19 Mann wurden getödtet, 8Offiziere und 169 Mann
verwundet, 93 werden vermißt.

wb. Maseru , 30. März. Präsident Stejn soll, wie berichtet
wird, sich nach Ladybrand beaeben, um die Buren anznsporncn zu
erneutem Widerstand. Eine Anzahl von Aufrufen uttb ähnlichen
Kundgebungen der Buren stud in Unilauf.

wb. London»2. April. Nach einer Depesche der Abendblätter
aus Kapstadt  wären die Vorbereitungen zum Vormarsch Lord
Roberts soweit gefördert, daß dieser nächste Woche beginnen dürfte.
— Aus Pretoria  wird gemeldet, daß demnächst der Nachfolger
Jouberts als Vicepräsident der Republik gewählt wird. — Einem
Telegramm aus Warrenton  zufolge wurde dort den ganzen
Freitag über gekämpft.

bä. London, 1. April. Präsident Krüger ist, nachdem er
einen obersten Knegsrath, bestehend aus den Generalen Loe Botha,
Schalk Burger, Erasmus und dem Obersten Grafen Villebois er¬
nannt hat, m das Feldlager bei Kronstadt nbgereist.

•wb. London, 1.April. Meldungen der Blätter aus P r et or i a
mfolge kündigte Präsident Krüger beim Begräbnisse des Generals

Zaubert an, daß General Louis Botha der Nachfolger Jouberts
als Generalkommandantder Aunee der Südafrikanischen Republik
sein werde.

bä. London, 2. April. Aus Barkley West  wird vom
30. März gemeldet: Die Avantgarde Lord Methuens, welche sich
in Rtetfontein befindet, hat Befehl erhalten, sofort den Rückzug
nach Kimberley anzutreten. Lord Methucn veröffentlicht einen
Aufruf, in welchem er mittheilt, er habe Befehl erhalten, sich zurück¬
zuziehen, sobald irgendwelche Schwierigkeiten im Westen Transvaals
ausbrcchen sollten. Die Buren befinden sich noch immer in großer
Stärke bei Fourteen Stream. Man ist hier über den Befehl
Roberts, welcher Methuen zum Rückzug zwingt, sehr erstaunt.

wb. Kapstadt , 31. März. Typhus und Masern, an denen
die gefangenen Buren auf den Transportschiffenleiden, zogen sich
dieselben in den Verschanzungen von Paardeberg zu. Die Ge¬
fangenen erhoben keine Klage über das Wasser und ihre Nahrung.
Sie erhalten dasselbe Wasser wie das englische Geschwader. Der
Admiral und der oberste Militärarzt besichtigten die Transportschiffe

ertheilten Befehl, daß alle transportfähigen Kranken in ein
Es ist Vorsorge

und , . . . _ .
besonderes Hospital an Land gebracht werden,
getroffen, daß keine Uebcrfüllung stattfindet.

wb. Kimonstonm , 31. März. Die Abfahrt der Transport-Hemit den nach St.Helena bestimmten gefangenen Buren istge zunehmenden Krankenstandes verschoben worden. Heute
sind3 gestorben, im Ganzen in dieser Woche 12. Morgen werden
200 weitere Gefangene hier erwartet.

bä. London, 2. April. Nach Mittheilungen des Blattes
OnS Land" hält sich General Cronje von seinen Mitgefangenen

fern. Niemand der letzteren bekommt ihn zu sehen oder kann ihn
sprechen, was anscheinend den übrigen großen Kummer bereitet.
Bezüglich der unter den Gefangenen nusgcbrochencn Krankheiten
wurde von einigen der Gefangenen mitgetheilt, daß der Genuß
schlechten Wassers, sowie der Mangel an Bequemlichkeit, der an
Bord des Schiffes herrschte, dieselben hervorgcrufcn habe. Einige
Gefangene bestätigen, daß der Präsident Stejn seine Popularität
verloren habe, und versichern, es herrsche zwischen den Transvaal-
und Frciftaatburcn kein Zwist.

wb. Kapstadt , 1. April. Ein Armeebefehl erklärt die Be¬
zeichnung„Kreistaateisenbahncn" für erloschen und ersetzt dieselbe
durch die Bezeichnung „Reichsmilitärbahn".

bä. London, 2.April. Wie aus Springfontein  gemeldet
wird, durchstreifen die Kolonnen des Generals Gatacre und Elements
da?Land. Sie nehmen Unterwerfungen entgegen und ziehen Waffen
und Munition ein. Die bisher an sie abgeliefertenLiewehresind
meistens Jagdgewehre.̂ Es befindet.
unter denselben.

sich kein einziges Mauscrgewehr
— Die „Ccntral-News" melden, Lord Roberts

werde am Mittwoch en force vorrücken lassen. — Diê erste Ab-
theiluug der gefangenen Buren ging ani Samstag nach St . Helenaab. Die Transvaal-Zeitungen drohen hierfür mit der Verschickung
der gefangenen englischen Offiziere nach dem siebergcfährlichen
Komäti-Land.

bä. London, 1.April. Die Haltung der Afrikander bei ihrem
letzten Meeting in Wellington ruft großes Unbehagei, in den hiesigen
Regierungs- und militärischen Kreisen hervor. Unter den Staats¬
männern macht sich die Ansicht geltend, daß es an der Zeit wäre,
den Buren gewisse Zugeständnisse bezüglich ihrer Unabhängigkeit zumachen, da sonst die Drohung des Präsidenten Krüger, daß der
Verlust der Freiheit Hundcrttäusenden das Leben kosten würde, in
Erfüllung gehen könne. Die Bewegung, die sich unter den Afri¬
kandern geltend macht, läßt befürchten, daß beim weiteren Vorgehen
der britischen Truppen ein allgemeiner Aufstand im Rücken der¬
selben ausbrcchen werde und die Freistaatler, welche sich ihnen unter¬
worfen haben, neuerdings zu den Waffen greifen werden. •

bä. Wien , 1. April. Wie die „Ostdeutsche Rundschau" aus
zuverlässiger Quelle aus Württemberg  erfährt , hat dort eine
Fabrik 20,000 und eine andere sogar 80,000 Shrapnel-Geschossc
an England geliefert. Wie dem genannten Blatte ferner aus
B erndorf  berichtet wird, sind in der Berndo rfer Metall-
waarcnfabrik  über 20,000 Mantelgeschosse in Arbeit, welche
ebenfalls für England bestinnnt sind.

bä. Sistnhon, 1. April. Rcgierungskreise versichern auf das
Bestimmteste, daß zwischen Portugal und England kein Geheim¬
vertrag, betreffend event. Trnppcnsendunqcn durch portugiesisches
Gebiet, besteht, und daß die Regierung in der Kammer eine dies¬
bezügliche Erklärung abgeben wird.

* » *
Die Beisetzung des Generals Iontzeet . Donnerstag

Nachmittag fand in Pretoria die Leichenfeier für General Joubcrt
statt, an der alle Klaffen der Bevölkerung, sowie die fremden
Militärattaches, letztere in Uniform, Theil nahmen. Die als Ge¬
fangene dort befindlichen englischen Offiziere hatten Blumenkränze

Jan der Bahre nicderlegen lassen. Das Begräbniß war das
imposanteste nationale Schaugepränae, welches je in Pretoria gesehen
worden ist. 10,000 Menschen befanden sich auf den Straßen.
Von der Kirche, in der ein ergreifender Gottesdienst abgehalten
wurde, bewegte sich der Zug mit der Leiche zur Eisenbahn, von wo
dieselbe mit einem Extrazuge nach Rustfontein, der an der Grenze
von Natal gelegenen Farm Jouberts, befördert wurde. Am Bahn-
Hof hielt Präsident Krüger eine wirkungsvolle Ansprache. Haupt¬
sächlich war es eine Abschiedsrede, aber sie berührte auch den Krieg
und die Aussichten der Buren. Krüger betonte deren Entschlossen¬
heit, den Kampf für die Freiheit der Republiken fortzusetzen, denen,
wie er sagte, Gott immer in der Stunde der Finsterniß geholfen
habe, »nd er fei überzeugt, daß ein heller Ausblick aus ihren
Sorgen nahe scr.

Ein Kknndal -Prorest . Ein politischer Skandal der Trans¬
vaal-Republik soll demnächst vor dem Brüsseler Gericht erörtert
werden. In Brüssel war eine belgisch-französische Gesellschaft er¬
richtet worden, die im nördlichen Transvaal die Eisenbahnlinie
Koomati-Selati bauen wollte; die Rmierung von Transvaal hatte
die Verzinsung der Aktien und Obligationen der Gesellschaft
garantirt. Die Gesellschaft hat Bankerott gemacht. Der Gesandte
Transvaals, Dr. Leyds, hat die gerichtliche Verfolgung der
Administratoren beantragt unter der Anschuldigung, daß sie falsche
Bilanzen aufgestellt und von der Regierung eine höhere Zinscn-
suumic erpreßt haben, als ihnen nach dem verwendeten Kapital
zustand. Infolge der Untersuchung sind die Administratoren
Brüder Oppenheim in Paris und die belgischen Administratoren
Louis und Henry Warnant, Braconnicr und Terwagne vor das
Gericht geladen. Die Beklagten behaupten nun ihrerseits, daß die
Unterbilanz daher stamme, daß die Gesellschaft große BestechungS-
summen habe ausgeben müssen. Die Gesellschaft veröffentlicht eine Er¬
klärung, wonach die von der Transvaal-Gesandtschaft eingeklagten
Gelder zur Bestechung der Transvaal-Regierung verwendet worden
eien. Die Gesellschaft giebt ein Verzeichniß aller Bestochenen,darunter
ind 22 von den 24 Mitgliedern des tranSvaalischenParlaments,
o Krügers Schwiegersohn Eloff, die Generale Delarcy und Botha,

der Generalsekretär der Brüsseler Transvaal-GesandtschaftBoeschoten;
weitere noch höhere Namen bleiben angeblich für die Prozeß¬
verhandlung Vorbehalten. Es ist in dieser Angelegenheit eine tele¬
graphische Anfrage an die Brüsseler Transvaal-Gesandtschaft ge¬
richtet und darauf folgende Depesche eingetroffen: „Die Thatsache,
daß meine Regierung gegen die Direktoren der belgischen Transvaal-
Eisenbahngcsellschaft dre Klage angestrengt hat, dürfte als Antwort
auf den Vorwurf der Bestechung wohl genügen. Leyds."

Ans Stadt und Zand.
Wiesbaden.  2. April.

— Geschichtslialender. 2. April. 1872: f Samuel Morse,
Erfinder des Schreibtclegraphcn. 1868: f Richard Cobden, bcr.
Vertreter der Freihaudelslehre. 1849: Sieg der Ungarn über die
Ocstcrreichcr bei Hatvan. 1848: Die Dänen besetzen Apenrade.
1840: * Emile Zola zu Paris, bekannter Romanschriftsteller. 1817:
f Jung - Stilling in Karlsruhe, berühmter Schriftsteller und
Staaroperateur(* 12. September 1740 zu Grund i. W.). 1814:
Absetzung NapoleonsI. und seiner Familie durch den französischen
Senat. 1813: Gefecht bei Lüneburg, Preußen und Russen nehmen
den General Morand mit 2000 Mann gefangen. 1806: * Giacomo
Antonelli, der einstige Kardinal-Staatssekretär Pius' IX. 1808:
* Hans Andersen, bcrühuiter dänischer Märchendichter. 1803:
* Franz Lachncr zu Rain, hervorragender Orchesterdirigent und
Komponist. 1302: Seeschlacht bei Kopenhagen zwischen Danen
und Engländern. 1798: * August Heinrich Hoffmann von Fallers¬

leben, deutscher Dichter und Sprachforscher. 1792: Kriegserklärung
Frankreichs an Oesterreich. 1657: f Ferdinand III., römisch¬
deutscher Kaiser (*  13 . Juli 1608 zu Graz). 1507: t Franz
de Paula, Stifter des Ordens der Minimen.

o. §e . Majestät König Leopold von Belgien kehrt heute
hierher zurück, um seine Kur bei Herrn Professor Dr. Pagenstecher
fortzusetzen. Er trifft, von Brüssel kommend, um 3 Uhr 28 Min.
in Mainz ein und fährt mittels Equipage hierher. Der König
nimmt wieder im „Hotel Wilhelina" Wohnung.

— Ucrsonal - Nachrichten. Der Intendant der Köuigl.
Schauspiele, Herr Kammerherrv. Hülsen,  ist gestern von seiner
längere» Dienstreise hierher zurückgekehrt. —Der Äegierungsassessor
Herrv. Put tkamer  in Cöslin, früher in Wiesbaden, ist der König¬
lichen Regierung in Frankfurta. O. zur weiteren dienstlichen Ver¬
wendung überwiesen worden. — Herr Regierung?- und Forstrath
Conrad  zu Königsberg ist auf die Forst-Inspektion Wiesbaden-
Hachenburg versetzt.—Rechtsanwalt Kellerho ff  ist in der Liste der
Rechtsanwältebei dem Landgericht in Wiesbaden gelöscht worden.

— Am Aismarch -Denstmal waren gestern, als am Geburts¬
tag des unvergeßlichen Kanzlers, mehrere Lorbeerkränze nicdcrgelegt.
Dieselben tragen aufSchleiten in den deutschen Farben entsprechende
Widmungen. Ein Palmenkranz in würdiger Größe und aus-
gestattet mit Eichelzweigen und blassen Rosen, geziert mit einer
Seidenschleife mit Widmung: „Dem Unvergeßlichen" (durch
B. v. Santen, hier) erregte besondere Aufmerksamkeit. Es wäre
wünschenSwerth, daß noch Viele solcher Gedcnkzeichcn der Liebe und
Dankbarkeit sich allda am 1. April einfinden möchten!

— Eine Urpeetoirestörvng drohte gestern dem Hoftheater,
da Fräulein Schwartz erkrankt und eine andere„Zenobia" nur
schwer zu haben war. Wenn dennoch die Vorstellung von
Millöckers„Gasparone" möglich wurde, so war dies Fräulein
Fernande Dinghaus  vom Stadttheater in Dortmund zu danken,
welche erst kurz vor der Vorstellung hier eingctroffen, also in des
Wortes voller Bedeutung„eingcspruugen" war. Das vollbesetzte
Haus ergötzte sich an dem übermüthigen Werke wieder weidlich und
an dem der Vorstellung gespendeten lebhaften Beifall durfte auch
der Dortmunder Gast seinen Theil beanspruchen, hauptsächlich für
die drastische Wirkung seiner Darstellungsweise.

gs. Rrstdenr -Theater . „Die Dame von Maxim" ist das
Zeichen, unter dem das Residenz-Theater seine Siege erkämpft.
Dieses tolle lustige Stück, von echtem gallischem Ucbermuth und .
Esprit erfüllt, gefällt von Vorstellung zu Vorstellung immer mehr,
besonders angenehm berührt es, daß die famose Darstellerin der
Titelrolle, Fräulein Käthe Erlholz, ihr bekanntes Chanson im
zweiten Akt mit so reizender Stimme vorträgt. Auf vielfachen
Wunsch wird die mit großem Erfolge in voriger Saison gegebene
Dicbeskomödie Gerhart Hauptmanns, „Der Biberpelz", neu cin-
ftudirt. Ferner befindet sich Blumenthals geistreiches Lustspiel
„Die große Glocke" in Vorbereitung.

<Z>Bauernregeln fiiv den April . Wenn der April bläst
in sein Horn, steht cs gut um Heu und Korn. — Wenn der April
Spektakel macht, giebt's Heu und Korn in voller Pracht. —
Aprilen-Rcgen bringt stets uns Segen. — Raffer April verspricht
der Früchte viel; April dürre, macht die Hoffnung irre. — Der
dürre trockne Apnl ist nicht der Bauern Will, aber des Aprilen-
Regen ist ihnen gar gelegen. — Heller Mondschein in der April¬
nacht schadet leicht der Bäume Blüthenpracht. — Auch der Laune
des April gedenken die Bauernregeln: Der April ist ein Freiherr,
er giebt Regen und Schnee her. — April hat seine dummen
Mucken, er will, daß die Bauern nach dem Wetter gucken. — Er
hat auch seine Wettertage: Ist Ambrosius(4.) schön und rein, wird
St . Florian (4. Mai) dann wilder sein. — Sankt George(23.)
und St . Marcs (25.), die drohen uns viel Args.

X Das schöne Lrühlingsmetter hatte gestern die Spazier¬
gänger in großen Schaaren hinausgelockt in dre knospende und
keimende Natur, die trotz der kalten Nächte stetig schafft, um den
Frühling würdig begrüßen zu können. Der Weidenbaum umkleidet
seine zarten Kätzchen mit den auf dünnen Streichen sitzenden
Staubbeuteln, die einen wahren Goldstaubregen über uns auS-
schütten, wenn wir sie berühren, «in einen kleinen Strauß für
unser Wohnzimmer zu pflücken. Leider scheint die Werde,
wenigstens die mit ben schönen Kätzchen, immer seltener zu werden;
ihr minderwerthigesHolz lohnt den Schutz des Forstmanns nicht
und langsam, aber sicher arbeitet der Mensch an dem Untergang
der Pflanze, die ihm bisher die ersten Boten des Lenzes überlreß.
Dieses Schicksal theilen freilich noch manche anderen Kinder
Floras, namentlich in der Umgebung größerer Städte. Wie
weit müssen wir beispielsweise schon wandern, um ein.
Sträußchen Maiblumen im Walde zu pflücken oder gar
die prächtigen Früchtchen dieser Pflanze zu bewundern!
Selbst ein Giftträger, der Seidelbast, der schon im Marz seine
purpurnen Blüthen hervortreibt, weicht immer mehr in die ver¬
borgensten Tiefen des Waldes zurück. Es muß eben Alles her¬
halten, was frühzeitig Blüthen trägt, das bewiesen mir gestern
eine Anzahl Jünglinge, die ihre Brust mit den, gelben
Blüthen des kleinen Huflattig geschmückt hatten. Hier und
da gewahrte man sogar schon kleine Sträußchen Schlüsselblumen,
die in unserer Gegend so ganz außerordentlich als Frühlings¬
blumen beliebt sind. Aber auch die Menschen sind fleißig bei der
Arbeit, um uns auch diesmal wieder den Aufenthalt im Walde
bequem und angenehm zu machen. Zahlreiche Pfade sind bereits
von dem Laub befreit, das der letzte Herbst herabgestreut und
die Winterstürme zu Haufen getrieben hatten. .Diese  Auf¬
merksamkeit gegen die vielen Besucher des Waldes rst sehr
zu loben; das dürre Laub am Boden ist sehr glatt
und erschwert die Wanderung ungemein. Auch an Bänken
und Schutzhallen wird fleißig nnsgebesscrt, gilt es doch hier zwei

Königliche Schauspiele.
Samstag, deii31.März: „Kidelio" , Oper in zwei Akten von

L. v. Beethoven.
Frau Leffler -Burckardt  vom Hoftheatcr in Weimar,

welche schon im vergangenen Jahr sich hier als Leonore im
„Fidelio" vorstellte, hatte diesmal die gleiche Rolle zum Antritt
ihres „Gastspiels auf Engagement" gewählt, und die vortrefflichen
Eigenschaften, welche damals sofort für die Sängerin einnahmen,
bewährten sich auch diesmal: es weht durch ihre Darbietung der
erfrischende Hauch einer echt künstlerischen Sicherheit, Reife und
Tüchtigkeit. Die Stimme, die nur hie und da in der Mittel¬
lage ein tvenig angegriffen klang, zeigt eine gründliche
methodische Schulung und meist mühelose Tongebung, trägt daher
gut und ist auch mannigfacher Abwandlungen fähig; die Athem-
Oekonomie wird sorgfältig beobachtet und gestattet eine stets ver-
ständnißvolle Deklamation; die Aussprache erfreut durch Klarheit
und Deutlichkeit. Im Allgemeinen erscheint in ihrer dramatischen
Wiedergabe das Element des Sinnlich-Dämonischen minder stark
ausgeprägt: Der Hörer wird weniger durch eine leidcuschaftvolle
feurige Gluth und Verve mit fortgerissen, als vielmehr durch eine an¬
genehme wohltemperirte Wärme gefesselt. Diese für klassische Partieen
so wesentliche Harmonie des Gesamint-Ausdrucks entschied ihren
Erfolg als Fidelio. Frau Leffler-Burckardt, für diese Rolle eine
sehr vortheilhafte Bühncn-Erscheinuug, ließ Inder Darstellung überall
die innere Hoheit des Weibes hindurchleuchten; ein Zug sanfter
Resignation war vorherrschend bis zu dem furchtbaren Moment, wo
Leonore ans ihrer Passivität heraustritt und zu selbständigem Handeln
gezwungen ist. Gesanglich wußte Frau Leffler gleich im erste»Quartett
und Terzett die koutrastirenden Stimmungen sorglich zu sondern; sehr
fchön betonte sie jene gleichsam unterdrückten Schmcrzensruse: „Wie

laug bin ich des Kummers Beute" und „O bittre Thränen". Den
ungeheueren Anstrengungen der großen Arie widerstand die
Künstlerin mit starker geistiger und stimmlicher Energie; das
Adagio des Recitativs(in welchem ich nur die konsequente Durch¬
führung der langen Vorschlagsnoten vermißte), sang sie mit
inniger Empfindung, das Allegro mit Bravour und selbst im höchsten
Affekt mit gewissenhaftermusikalischer Durchfeilung; nur die
Text- Phrafirung beim letzten, sonst glänzend gelungenen
Abschluß blieb noch etwas unklar. Im zweiten Akt verstand Frau
Leffler auch bei maßvollem Vortrag die Antheiluahme des HörcrS
rege zu halten. Der Ausdruck innerer Ergriffenheit im Terzett,
namentlich bei.der Stelle „Da nimm das Brod, Du armer Mann"
— wo die Sängerin auch die einzelnen Pansen sinnvoll nutzte,
drang zu Herzen. Der Höhepunkt war im nachfolgenden Ouartctt-
satz das berühmte„Tödt' erst sein Weib": es gelang der Künstlerin, das
hohevaufdemWorte„Wcib"zu eiuemSchrei des Entsetzens zugestaltcn
und doch haarscharf zu iutonircn. Nach der furchtbaren Extase
dieses Quartetts fand Frau Leffler aber auch für den Jubel, des
SchlußduettS noch genug wirkungsvolle Töne. Daß sie mitten in
den hochgeheuden Wogen dieser Musik die Fermate„Florcstan" so
ruhig ausspinncn und den Ton zum zartesten Mezza voce ab-
dämpfen konnte, bewies so recht das hervorragende musikalische
Geschick dieser begabten Künstlerin. — Eine Zeitung in Leipzig
hatte einst in den dreißiger Jahren unter das Datum am Kopfe
de« Blattes die Worte gedruckt: „der Tag, an dem Frau Schrödcr-
Dcvricnt hier den Fidelio gab!" Zu solchem Akt der Begeisterung
wird sich das „Wiesbadener Tagblatt" zwar nicht aufzuschwingen
brauchen; aber imnicrhin, der 31. März, „der Tag, an dem Frau
Leffler-Burckardt hier den Fidelio gab", tvird dem Publikum gewiß
in frenndlichster Erinnerung bleiben und vermnthlich auch für unser
Opern-Enscncble von Bedeutung werden. O. D.

Aus Kunst und Keben.
* Aus den KunftuuosteUnngen. „Nachdem die komponirten

Bilder der alten braunen konturirenoen Schule, welche die Schatten
mit Asphalt zu malen lehrte, die Ausstellungsräume so verdunkelten,
daß man — um mit Zola zu sprechen, „wie in eine Räucherkammer
blickte" — entstand in Frankreich die Schule des Plainair. Sie
verwarf die Komposition in der Landschaft, predigte Natnrwahrhcit
in kleinen, bildlich unbedeutenden Naturausschuitten, beobachtete das
Schwimmen der Gegenstände in dem alles verbindenden Medium
— der Luft, und gab die charakteristischen Anzeichen für dies
Medium— das Verschwimmen der Kontur, das Zittern des LnhteS
auf Dachfirsten und Berggraten, den klaren durchsichtigenSchatten,
wieder. Zuerst erschienen diese Bilder „kalkig", „kreidig" oder wie
das Publikum sie zu bezeichnen beliebte, aber ihrer wurden Niehr
und mehr. Das Publikum erschrak nicht mehr vor den Hellen
Farben, es machte sich mit ihnen vertraut und bald hielten sich alte
und neue Schule die Waage. Heute aber ist's, wie gesagt, so weit,
daß, wie damals die hellen vereinzelten Bilder unangenehm in ihrer
braunen Umgebung aufspielen, es jetzt nmgekchrt die noch vereinzelten
braunen Bilder in ihrer Hellen Nachbarschaft thun. Daß Vieles in
der alten Richtung„Rezept" war und dadurch über einen Leisten
gearbeitet wurde, hatte man also empfunden und diese Nothwendlg-
keit gebar die Plainair - Richtung. Leider aber spalteten
sich von dieser wieder eine Menge Richtungen ab. welche überS
Ziel hinausfchoffcn— zwar auch Gute« wirkten und noch
wirken, aber als nicht lebensfähig vergehen werden, als tobte
Abzweigungen von der Curve der Kunst. Dazu gehört
entschieden der sogenannte„Impressionismus". — Dem Publikum
ist die Farbe an Formen und Förmchen gcbnndcn. Diese— also
der zeichnerische Theil de« Bildes, wird vom Impressionisten ver¬
nachlässigt— für den Maler ein vorzügliches Farbenstenogramin
—für den Laien—nichts: „Ein wüstes Geschmier ohne Zeichnung,
hören wir ihn sagen. Der Impressionismus lenkte zwar aus¬
gezeichnet von dem Zuviel  in der Zeichnung beim Gemälde ab —
aber gerieth selber in argen Verfall." — Diese rn vieler Hinsicht sehr
treffenden Ausführungen unseresD.S.-Rcferenten werden noch mit
Kon Marten eiiiciclcitct: Jmetm ich mit (Schilift der leisten Be-
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gefährliche Feinde zu bekämpfen, den Menschen, der immer noch hier
m,ü da in bübischer Rohheit zerstört, was zum Wohle der Allgemein¬
st geschaffen wurde; außerdem verrichtet aber auch der Zäbn der
«eit an Allem sein Vernichtungswerk, was Menschenhände bauten.
Letzteies zeigt zum Beispiel der Zustand, in welchem sich der
Tlmrm auf dem Schläferskopf befindet. Hoffentlich rührt er recht
vieler Besucher Herzen, daß sic unseren Touristen-Vereinen die
Wiktel an die Hand geben , auch diesen entzückenden Aussichts¬
punkt, der überdies durch die Station Chausseehaus in den näheren
Verkehr gerückt ist, mit einem massiven Thurm versehen zu können , der
auch dem älteren Besucher den Aufstieg und Ausblick gestattet.

o. KerirKoausschutz. In der heutigen Sitzung des Bezirks¬
ausschusses wurden vor Eintritt in die Tagesordnung durch Herrn
Regierungspräsidenten Dr. Wentzel der neuernannte Berwaltnugs-
aenchtsdircktor Herr Linz,  bisher Lnndrath in Mayen, Bezirk
Koblenz, und der auf Wahl des Provinzialnusschnsscsan Stelle
seines Vaters, des langjährigen Mitgliedes des Bezirksausschusses,äerrit Justizrath Raht-Weilbnrg, getretene Herr Rechtsanwaltaht aus Limburga. L. verpflichtet und mit den besten Wünschen
für ihre Wirksamkeit in das Kollegium eingeführt. — In die heute
poch einmal unter dem Vorsitze des Herrn Negierungsraths Caesar
stattsindenden Verhandlungen eintretend, wurde zunächst die Streit¬
sache der „Wiesbadener Terraingesellschaft"  und
Dr. Ferd. Serie  zu Wiesbaden, vertreten durch Herrn Justizrath
vr. Löb,  gegen den Magistrat  daselbst wegen Freistellung
von Umsatzsteuer erledigt. Die Kläger haben von den Eheleuten
Kaiser zu Hanau das „Promenade-Hotel" dahier, bestehend aus
dm beiden Häusern Wilhclmstraße 24 und Dclaspeestraße7. für
810,000 Mk. gekauft, wogegen die Verkäufer die der Tcrrain-
gesellschaft gehörige Villa Bodenstcdtstraße4 und ein dem Herrn
vr. Berlö gehöriges unbebautes Grundstück au der Biebricherstraße
übernahmen und eine Baarzahlung von 80,000 Mk. erhielten. In
dem Kaufpreis für das „Promenade-Hotel" mit 810,000 Mk. ist
derjenige für das Mobiliar mit 80,000 Mk. einbegriffen, sodaß der
Kaufpreis für die Immobilien 730,000 Mk. beträgt. Der Magistrat
hat der Veranlagung der Umsatzsteuer die drei von Herrn
Obersekretär Kaus protokollirtcn Verträge zu Grunde gelegt,
wonach der Kaufpreis für die Besitzung in der Bodeiistedtsträße
210,000 Mk. und für das Grundstück an der Biebricherstraße
80,000 Mk. beträgt. Die Kläger wenden dagegen ein, daß es sich
hier um einen Tauschvertraghandle, die Kontrahenten einen solchen
auch bestellt, der Beamte aber drei besondere Verträge vorbereitet
hätte. Das ändere aber an dem Charakter des Geschäfts als
Tauschgeschäft nichts und deshalb müsse dasselbe nach tz5 der
Umsatzstencrordnung behandelt werden, wonach die Veranlagung
nur nach dem Kaufpreis des höchstbewertheten Grundstücks erfolgen
könne. Hiernach sei die Veranlagung von 1050 und 400 Mk. neben
derjenigen für das Hotel aufzuheben. Der Bezirksausschuß erkannte
auf kostenfällige Abweisung der Klage und Ling dabei von der An¬
sicht aus, daß das Verhältniß zwischen derL-tadt und den Parteien
nach den vorliegenden rechtskräfsigen Verträgen beurthcilt werden
müsse. Ans die vorhergegangenen Verabredungen komme cs nicht
mehr an. Die Differenz bilde höchstens einen civilrechtlichen An¬
spruch zwischen den Parteien und dem Beamten, welcher die Ver¬
träge ausgenommen.

— Die humoristisike Liedertafel des „Wiesbadener
Wännergesana -Uerein" harte am Samstag Abend ein großes
Auditorium im Thcatersaal des Walhalla-Etablissements vereinigt; '
Saal und Gallerte waren vollständig besetzt. Dem guten Gelingen
der Veranstaltung drohte in letzter Stunde große Gefahr, da der
seitherige musikalische Leiter des Vereins/ Herr Musikdirektor
Zcrlett, welcher seit 1. Januar a. c. auch einen Gesangverein in
Hannover leitet, am Tage vor der Aufführung telegraphisch um
Verlegung ersuchte, da er durch Unwohlsein an der Hierherreise
verhindert sei. Bei der vorgerückten Jahreszeit mar eine Ver¬
schiebung unmöglich und es sah sich der Verein gezwungen,
ohne Dirigenten die Liedertafel abzuhalten. Die zum Vortrag
gelangten Chöre: Am Rhein" und „Maicntanz" von Zcrlett,
„Im Winter"und„Trinklied" von Kremser, „Rheingaiier Wein" von
Jahn, sowie das Volkslied„Aus Kärnthcn", dirigirte der Vor¬
sitzende Herr W. Stillger;  dieselben wurden exakt und tadellos
gesungen. Bei der zur Aufführung gekonimenen Operette„Die
Försterstöchter" von Max von Weinzierl führte Herr Konzertmeister
Rippe  des Walhalla-Orchesters den Dirigentenstab, und zwar mit
vielem Geschick, denn Chöre und Solonummern in diesem Sing¬
spiel gelangen ganz vortrefflich. Die Damenrollen lagen in den
Händen der Fräulein Annie und Paula Becker,  die ihrePartieen
reizend durchfichrten und durch ihren Gesang die Zuhörer entzückten.Die
initwirkenden Herren waren die bekannten bewährten Solisten des
Vereins, dieauchjetztwiederneucLorbcerendenalten beifügten. Eine
Glanznummer des Abends bildeten die Liedcrvorträge des Fräuleins
SophieAbl er. Die Danie sang: Walzer aus „Romeo und Julie" von
Gounod, „Morgenwandcrung" aus der Over „Ramaka" von
Hallwachs und „Fortschritt der Zeit" von Peters und rief mit
ihrem herrlichen Vortrag und ihrer sympathischen Erscheinung einen
Beifallssturm hervor, sodaß sie sich zu einer Zugabe entschließen
mußte. Das Programm brachte noch ein Bariton-Solo von dem
stets sangesfreudigen Herrn Karl Gerhard,  dessen Stimme aufs
Neue seine Hörer begeisterte, und einen Gesangsvortrag des Baritonistcn
Herrn KarlTaussig,  der ebenfalls mit Beifall aufgenommen wurde.
Das Duett der Banditen aus der Oper „Stradella" für Tenor
und Baß wurde von den Herren Ernst Müller  und Martin
Alter  mit vielem schauspielerischen Talent und großer musikalischer
Sicherheit vorgetragcn. Die recht humorvolle Stimmung kam in¬
dessen erst über die Anwesenden, als Herr Hans Hüneke  seinen
Couplet-Vortrag„Der Bcttelbua" von Maxstadt zn Gehör brachte.
Wir haben diesen Herrn schon öfters die Lachmuskeln seiner Zu¬
hörer bewegen sehen, aber so, wie cs ihm am letzten Samstag
mit seinem ganzen Auftreten gelungen ist, gelang es ihm
früher nie. Er hat sich diesmal selbst übertroffcn! Das kleine

Singspiel„Nach der Maskerade" von C. Höpfner wurde von den
Mitwirkenden mit vieler Komik und großer musikalischer Sicherheit
durchgeführt. Nicht unerwähnt darf bleiben das Auftreten der
„Seitzenhahncr Badekapellc", welche durch ihr Erscheinen und ihre
Orchestervorträge eine bleibende, dankbare Erinnerung zurückließ;
besonders unvergeßlich werden der Herr Kapellmeister und seine
Gattin, sowie der erste Geiger bleiben. — In die Klavierbegleitung
der Solonummern theilten sich die HerrenW.Stillger und Christian
Müller. — Den Abend schloß ein Tanz, der die Theilnehmer bis
zum Morgengrauen vereinigte.

— Zur Maarenhauv -Koste,>eru,lg. Der Vorstand des
„Vereins selbständiger Kaufleute"  hier hat an den
preußffchen Landtag, den Herrn Reichs- und Landtags-Abgeordneten
Wintcrmeyer und an den Centralvorstand des „Verbands deutscher
Kaufleute und Gewerbetreibenden" folgende Resolution gesandt:
„Der Unterzeichnete„Verein selbständiger Kanfleute zu Wiesbaden"
erblickt in der Vorlage des Gesetzentwurfes über die Einführung einer
Waarenhaussteuer mit Freuden den Versuch, den kaufmännischen
Mittelstand zu schützen vor der unausbleiblichenGcfahr,die denselben be¬
droht durch das Großkapital und durch bie immer mehr auftaucheuden
Waarenhäuser, Versandtgeschäfte und dergleichen. Im Hinblick
hierauf einerseits und da andererseits dieser Gesetz-Entwurf den
gehegten Erwartungen nicht entspricht, gestattet sich der genannte
Verein, den Kommissions-Mitgliedern nachstehende Punkte vorzulegen
und die ergebene Bitte daran zn knüpfen. Die Punkte zu prüfen und
solche bei Berathung des Gesetzes möglichst berücksichtigenzu wollen.
Der „Verein selbständiger Kauffeute" wünscht, zufolge Beschluß:
1. Daß die in dem Entwurf vorgesehenen Einthcilungeni»Waaren-
gruppen ganz in Wegfall kommen sollen,und zwar mit der Begründung,
da einerseits diese Gcsctzcsbcstimmnnqleicht zu umgehen sein dürfte,
andererseits, da nach Ansicht des Vereins dem Mittelstände nur
dadurch Schutz geboten werden kann, wenn alle Betriebe—gleichviel
ob Spezialgeschäfte oder solche mit verschiedenen Waarengättungen,
ob Versandtgeschäfte und dergleichen— dann mit der Sondcrstener
belegt werden, wenn der Jahresumsatz eine gewisse Höhe erreicht
hat und ans dem Betrieb selbst hervorgeht, daß solcher ein Waaren-
haus- oder großkapitalistischer Betrieb ist, im Gegensatz zum all¬
gemeinen Detailbetrieb; 2. erwartet derVerein, daß die Umsatzsteuer
ausgedehnt werde auf Offiziers- und Beamten-Waarenhäuscr,
auf alle Konsum-, Rabatt- und Spar-Vercine. eingetragene
Genossenschaften und dergleichen, soweit dieselben vorliegendem
Gesetz unterworfen sind, eventuell müßte eine Aendcrung etwa
entgegenstehender Reichsgesetzgebung verlangt werden; 3. wünscht
derVerein, daß dieUnisatzstener nicht in allen Gemeinden mit einem
Jahresumsatz von 500,000 Mk. beginnt, sondern etwa wie folgt:
in Berlin von 400,000 Mk. ab, in Gemeinden über 100,000 Ein¬
wohnern mit einem Umsatz von 300,000 Mk., in Gemeinden von
20- bis 100,040 Einwohner»mit einem Umsatz von 200,000 Mk., in Ge¬
meinden bis zu 20,000Einwohnern mit einem Umsatz von 150,000 Mk.;
4. beantragt der Verein, daß die Veranlagung der Waarenhaus-
stcuer durch gleichmäßige Vertretung des örtlichen zuständigen
Steuerausschusses sämmtlicher KlassenI bis IV zu erfolgen hat
und nicht von der I. Klasse allein. In allen übrigen Punkten
schließt sich der Verein den Angaben des „Centralverbandcs
Deutscher Kaufleute" (dem auch der Verein angeschlossen ist) an."

— Kontroll -Uersammlunsen. Zu denselben haben zu er¬
scheinen: Morgen, Dienstag, den3. April 1900, Bormittags8Uhr:
Die Mannschaften der Garde und der Provinzial-Jnfanterie der
Jahrgänge 1891 und 1892. Vormittags 11 Uhr: Der Jahrgang
1893. Die Kontroll-Versammlnngen finden im Hofe der Artillerie-
Kaserne, Rheinstraße 47, statt.

- Patentschutz. Wir machen wiederholt darauf aufmerksam,
daß die Patentschriften über die im Deutschen Reich ertheilten
Patente im Bureau des Centralvorstandsdes „Gcwerbcvereins für
Nassau", hier, Wellritzstraße 84, von9 bis 12 Uhr Bormittags und
8 bis 6 Uhr Nachinittags, mit Ausnahme der Soun- und Festtage,
zu Jedermanns Einsicht ausgelegt stiid.

— Der Alkohol hatte am Sonntag Abend einen hier
weilenden Fremden, angeblich Berliner, derart aus dem Gleich¬
gewicht gebracht, daß er am „scharfen Eck" wiederholt mit dem
Erdboden Bekanntschaft machte und sich von demselben erst trennen
konnte, als mehrere Schutzleute ihm ihre Hülfe angedeihen ließen.
Gutwillig wollte er dieselbe zunächst nicht annchmen, doch als er
auf dem Michelsberg wiederholt wahrnchmen mußte, daß es mit
der Herrschaft über sich selbst immer mehrz» Ende ging, folgte er
schließlich den Dienern der heiligen Hermandad, welche ihren Schütz¬
ling, der seine Wohnung nicht angeben konnte, zu seiner eigenen
Sicherheit in das Polizeirevier am Michelsberg brachten, wo er
hoffentlich seinen Kapitalransch ruhig ansschlafen konnte.

o. Gin schwerer Unglücksfali hat sich gestern Nachmittag
in der Walkmühlstraße dadurch ereignet, daß ein anscheinend dem
Arbeiterstand angehöriger Mann von zwei Tandemfahrern um¬
gerannt wurde. Der Betreffende kam so unglücklich zu Fall, daß
er einen schweren Schädelbruch erlitt und besinnungslos liegen
blieb. Die beiden Nadler, welche bei dem Anprall unversehrt
davon kamen, soll keine Schuld treffen; sie haben, wie man hört,
unaufhörlich geklingelt, doch der Ueberfahrene habe dies gar nicht be¬
achtet und ganz den Eindruck gemacht, als wolle er in der bierseligen
Stimmung, in der er sich anscheinend befand, absichtlich in das Rad
laufen und die Radler zu Fall bringen. Die letzteren nahmen sich des
Verunglückten sofort an und sorgten für dessen Aufnahme in das
städtische Krankenhaus, wo er heute Früh noch besinnungslos
daniedcrlag. Bei diesem Zustande war seine Persönlichkeit noch
gar nicht genau festznstellen. Er soll Leo Thomann heißen und
m der Walramstraße tvohnen. Wie wir nachträglich erfahren, ist
der Verunglückte Diener. Er soll bei dein Unfall, der sich um
6'/« Uhr Abends ereignete, von seiner Frau begleitet gewesen sein.
Thomann hat gegen Mittag zwar die Besinnung wieder erlangt,
war aber noch nicht vernehmungsfähig. Wegen des Unglücksfalles

ist bereits eine Untersuchung eingeleitet, und diese wird wohl Klar
heit darüber bringen, ob, tvie es den Anschein hatte, den Ver¬
unglückten selbst, oder die Radler die Schuld trifft, oder ob ein
unglücklicher Zufall vorliegt.

o. Unfall . Heute Vormittag wurde der Fleischwagen des
Herrn Metzgermeisters Herrmann, Frankenstraße, in der Schlacht¬
hausstraße von einem Möbelwagen, dessen Pferde durchgegangcn
waren, über den Haufen gerannt. Der Metzgerwagen hatte, um
ein anderes Fuhrwerk vorbeizulassen, an der Kreuzung von
Schlachthaus- und Lessingstraße gehalten und der Möbelwagen kam
die letztere Straße herunter. Infolge des Anpralls wurden die
zwei auf dem Bock sitzenden Metzgerbnrschen auf die Straße ge¬
schleudert, einer noch obendrein überfahren. Die Berletzungen, die
er erlitten, sollen jedoch nicht gefährlich sein. Sein Kollege ist
glimpflicher davon gekommen. Der Metzgerwagen ist fast voll¬
ständig demolirt worden.

— Gin Kubenstreich, der leicht die schlimmsten Folgen hätte
haben können, wurde am Samstag Abend bei Gelegenheit einer
Feierlichkeit des „Schubertbund" im Saale des„Katholischen Lese¬
verein" ausgeführt. Von der Seite der Bonifatiuskirche her flog
plötzlich durch ein Fenster ein schwerer Stein, schlug gegen die
Wand und prallte dann auf den Boden nieder, glücklicher Weis^
ohne Jemand zu treffen. Um ein Haar und das gefährliche Geschoß
hätte großes Unheil anaerichtet, denn der Saal war gut besetzt.
Den sofort angestellten Nachforschungen ist es leider nicht gelungen,
den Thäter zu entdecken, doch glaubt man, die Spur desselben
nachträglich doch noch zn finden.

— Kleine Uotize». Für die Blindenschule  gingen bei
uns 3 Mk. von F. ein.

— Fremdrn -Urrkrhr . Zugang in der verflossenen Woche
nach der täglichen Liste des „Bade-Älätt" 711 Personen.

Gerichrssaa!.
cl. Wiesbaden , 2. April. (Strafkammer .) Vorsitzender:

Herr Landgerichtsdirektor Born;  Vertreter der König!. Staats¬
anwaltschaft: Herr Assessor Freiherrv. Ledebur.  In dem Laden
des Eiscnhändlers Frorath in der Kirchgasse erschien am 14. Dez.
v. I . ein junger Mann, der das Aussehen eines eben von der
Arbeit koinmenden Schlosseraesellen batte. Der junge Mann ver¬
langte zwei Bügeleisen mit Bolzen für den Schloffermeister Höhl.
Er bekam das Gewünschte und die Waare wurde dem Kunden auf
das Sollblntt geschrieben. Am 21. Dezember erschien derselbe junge
Mann abermals, und jetzt verlangte er ein Bügeleisen und eine
Partie Schmirgcllein. Auch diesmal wurde sein Verlangen be¬
friedigt. Nach Neujahr wurde man bei Froraths gewahr, daß man
einem Betrüger zum Opfer gefallen war, denn der Schlosser¬
meister Höhl wußte gar nichts von der Bügelcisengeschichte. Das
Ladenpersonal der Eisenwaarenhandlung beschrieb dem Herrn
Kriminalschntzmann Neumann den Betrüger und der Schutzmann
verhaftete nicht lange danach den 1874 geborenen Schlossergesellen
Georg Sch. von hier, einen häufig, auch wegen ähnlicher Be¬
trügereien vorbestraften Menschen. In dem Verhafteten wurde
ziemlich sicher der Betrüger erkannt. Der Angeklagte vertheidigt
sich mit großer Zungenfertigkeit, er will ganz unschuldig sein.
Das Gericht nimmt aber an, daß seine Schuld erwiesen
ist und verurtheilt ihn wegen Betrugs in strafschärfendem
Rückfall und in zwei Fällen zu einer Gefangnißstrafc von einem
Jahr . Weil er beim Verlassen des Gerichtssaals den Zeugen unter
Gebrüll vorwarf, sie hätten einen Meineid geschworen, bekommt er
außerdem noch drei Tage Haft. — Der Bäckergeselle Rudolf M.
von Höchst a. M. soll dortselbst im Zeitraum von etwa einem
Monat mit der achtjährigen Else Bingemer unsittliche Sachen
gemacht haben. Er wird wegen Sittlichkeitsverbrecheiis in einem
Fall zu einer Gefängnißstrafe von einem Jahr verurtheilt.

Letzir Kachrichren.
Tonlinenkal -Telkgravvcn -Lomiuianlt.

Kluttgart , 1. April. Kultusminister vr . Sarwcy  ist heute
infolge eines Schlaganfalles gestorben.

Leveicbenbüieiin veröl ».
Srrtin , 2. April. Die Königin von England hat der

Kaiserin Friedrich  White Lodge in Richmond als Sommer¬
wohnsitz zum Geschenk gemacht. Es heißt, daß die Kaiserin Friedrich
nach ihrem Besuch bei der Königin Anfang Mai das Schloß in
Besitz nehmen wird.

Maris , 1. April. „Jntransigeant" und „Libre Parole"
sind vom Appellgerichtshof wegen ihrer Verleumdungen gegen den
Vorsitzenden der belgischen Handelskammer, Roland,  zu j?
800 Francs Schadenersatz und 1600 Francs Geldstrafe verurtheilt
worden, sowie zu fünfmaliger Aufnahme des Urtheils in den beiden
Blättern. _____ _ __ __ _ __

wb. Cherbourg , 2. April. Während der Probefahrt des
neuerbauten Torpedoboots platzte  das Kesselrohr. Fünf Leute
erlitten schwere Brandwunden. Einer der Verletzten stürzte, von
Schmerz getrieben, ins Meer und ertrank. Zwei starben alsbald.

wb. Hestletzolm (Schweden), 2. April. Der Volksschullehrer
Bergstraiid vergiftete sich und sieben von seinen neun
Kindern  mit Blausäure. Bisher sind Bergstrand und vier Kinder
gestorben. Die Veranlassung zu der That ist eine Unterschlagung,
die er als Sekretär einer Bank beging.

Die Abend-Ausgabe enthält 2 Beilagen.
BeraniwoeiiiL für oen polUilch»- und ftuUmon. Thal . !Ui Schult « coui
für den übrige» lijtll und bie « Njiigcn: 6 Rblberbl : Beide In WiesbadenDruck und Veriaa der S. Sch <>lende ' » Ich,» tz»f-Buchdruck>r-> in W»»bade,

fprechnng meiner Freude Ausdruck gab, daß die Plainair-
schule kurz vor ihrem vollständigen Sieg stände, so kann
ich trotz alledem nicht ablengnen, daß sich auch viel schlechtes,
ungereimtes Zeug mit zu dieser Richtung rechnet, in Wirk¬
lichkeit aber nichts mit ihr gemein hat." Auch dagegen
läßt sich schwerlich etwas cinwcnden, wie denn ja überhaupt
in allen Künsten und ihren verschiedenen Richtungen der be¬
gnadete Meister nur vereinzelt steht, die Stümper aber das Gros
bilden und sich oft genug gebärde», als seien sic die eigentlichen
Macher und Pfadfinder. Jedenfalls ist es ilnrecht, in der Kunst
zu generali siren. Eine jede Richtung hat Anspruch auf Beachtung,
wenn sie sich ans künstleriiche Prinzipien stützen kann und diese
mit einem starken Können vertritt, und eine gute Atelierlandschaft,
welche Poesie athnict und in Farbe und Linie unser Auge und
unseren Geist harmonisch berührt, wird uns eben so willkomnien
ein, wie ein feines Plainairbild, dessen Feinheiten wir vollkonnnen
chätzen, das aber oft genug seinem dekorativen Zweck nicht cnt-
pricht und sich einer vornehincn Zimmerausstattung mit seinen
'alten, bläulichen, Hellen Lufttöncn nicht immer harmonisch cinfügt.

Ucbrigcns sind derzeit bei Banger eine Reihe Plainairbilder von
Hübner ausgestellt, die von einem außerordeutlichenStudium der
Lichlwirkungen in der freien Natur Kunde geben und förmlich
frappircnd wirken in ihrem Fliminern lind Leuchten. Welche Flnth
von Licht in den Sccstücken, wie reizvoll und poetisch der schlichte
Ausschnitt ans einer herbstlichen Parklandschaft: „Letzte Sonne!"
Aber auch für den oben erivähnten Impressionismuswird in
mehreren Bildern von Richard Kaiser  eine kräftige Lanze ein¬
gelegt. Gewiß, einige von ihnen, besonders die „Baniiiarnppe,
wirke» bei alleni Respekt, welchen man der in jedem„hingehnuenen
Strich" ausgeprägten Meisterschaft des Künstlers entgegen bringen
muß, roh »nd ungefüge, aber in anderen wieder prägt sich ein so
starkes Natnrempsmdcn, ein so tiefer Blick für die Feinheiten
großer Stiinmililgcn ans, daß man das Technische, das: wie
es gemacht ist, wie die Wirkung erzielt ist, ganz übersieht,
und nur in dem schwelgt, was uns der Künstler mitznthcllen. was
er uns zu offenbaren hat. Der „Bach mit Birke und Weide", der
„verlassene Steinbruck," sind Meisterwerke des „Impressionismus,
hochwillkommenJedem, der die Kunst nicht durch die Brille irgend
tincS„irinnS" betrachtet, und acradez» grandios kommt die friedliche

Abendstiminung in dem einfachen Feldmotiv mit dem im Hinter¬
gründe hingelagerten Dörfchen Langenpreising zum Ausdruck. In beu
Wiesbadener Kunstsälen begegnen wir auch wieder einigen Bildern von
Hans Bölcker,  dem jungen, hochbegabten Meister, welcher unsere
kleine Künstlergemeinde als Landschafter so glücklich nach außen ver¬
tritt, daß man in größeren Kunstccntren längst aufmerksam auf ihn
wurde und in Berlin schon eine Hans Völcker-Ansstellnng arrangirt
hat. Seine Tcmpelrnine von Paestrum legt Zeugniß von der Kraft
seiner Farbgebung und der Größe seiner Auffassung ab und diese
Größe der Anffassnng spricht sich auch in seinen schlichtesten Motiven
aus, so in dem kleine» Idyll „Am Bache". Das Studium, das er
nnf bewegte Wasserflächen und spielende Lichter verwendet, feiert
einen kleinen Triumph in dem feine» Bildchen vom Nymphen-
bnrger Kanal, das bei Banger ansgestellt ist. wo er eben auch
wieder mit einer große» Eifellandschaft„Abcndfriedc" debütirt.
Mit vollendeter Meisterschaft ist in diesem Werk die
Stimmnng znsammengehallenund spricht mächtig M dem
verständigen Beschauer, der sich ganz in den Formen- und
Farbcnreichthum dieses an sich so öde», armen Gefildes
versenkt und sich nicht trennen mag von diesem mächtigen,
von einem feinen, auf großem Können basirenden Künstlergcist
beseelten Raum, von dem Anblick der aus der Dämmerung hervor¬
blitzenden Lichter in dem kleinen Städtchen, das zwischen diesen
unfruchtbarcii Felsen und diesen weiten Fftderflächcn hinacbettet
liegt. Wir glauben, daß dieZcit nicht fen, ist, wo dieLandschaften
Bolckcrs bei bilderkausenden Kimstsrcundcn Mode werden, wo cS
zum gulcn Ton gehört, „einen Völckcr" z» besitzen, fast >vie der
lange verkannte und vielgcschmähte, seelisch so unendlich reicheThoma
Mode wurde. Aber solche Werke wollen eben nicht nur angcguckt,
sondern stndirt und nachempfunden sein. 8ed. v. B.

*Verschiedene Mitthrilungen . Die Schriftstellerin Bianka
Bobertag,  Verfasserin zahlreicher Romane und Novellen, ist in
Breslau  im Alter von 59 Jahren gestorben.

Der 30-jährige Schriftsteller Hugo Astl  in Lcopoldstadt bei
Wien hat sich am Samstag Abend in seiner Wohnung mittels eines
Nasirmcssers getödtet. Gemeinsam mit ihm suchte sein Freund,
der Schriftsteller Franz Lammermaher,  in den Tod zu gehe»,
brachte sich aber nur eine leichte Schnittwunde bei. Als Motiv des
Doppel-Selbstmordversuchs wird Lebensüberdruß bezeichnet.

Frau Melba  hat der Intendanz des Frankfurter Stadt¬
theaters telegraphisch mitgetheilt, daß sie an Influenza erkrankt sei
und ihr Gastspiel auf eine spätere Zeit verschieben müsse.

Für die von Professor Th. Kehrbach in Berlin begründeten
und geleiteten Bcröffentlichunge» der Gesellschaft für deutsche
Erziehnngs - und Schulgeschichte  hat der Reichstag auch
im diesjährigen Etat wieder 30,000 Mk. bewilligt.

Der Großherzog von Mecklenburg-Schwerin  hat am
28. v. M. das Matnritiits-Examen abgelegt. Der Herzog-Regent
und der Staatsministcrv. Bülow wohnten dem Examen bei.

Max Dreyers  breinltigcs Drama „Winterschlaf" gelangt
als nächste Premiere des Berliner Deutschen Theaters zur Auf¬
führung. Direktor vr . Brahm hat das Stück auch für das Wiener
Gastspiel des Deutschen Theaters bestimmt. Wie alle Bücher Max
Dreyers ist auch „Winterschlaf" in der Buchausgabe bei Georg
Heinrich Meyer in Berlin 81V. 46 erschienen. Preis2 Mk.

Die Bereinigung der oberschlesischcn Städte  zu einem
Theaterbezirk,  die vor einiger Zeit in Anregung gebracht
wurde, ist, nach dem „B. T.", nicht zu Stande gekommen.

Der Leiter der bayrischen Forstverwaltuna, Geheimrath Ang.
v Ganghofcr,  ist gestorben. Er war in Dießen-am Ammersce
als der Sohn eines Rcvicrförsters geboren und hat sich aus eigener
Kraft tzi« an die Spitze des bayrischen Staatsforstwesensempor-
gearbeitet. Vor fünfundzwanzig Jahren wurde er in» Ministerium
berufen. Einer seiner Söhne ist der bekannte Schriftsteller Ludwig
Ganghofer.

Wie dem „B. T." ein Telegramm aus Rom meldet, wurde
auf dem Forum 3 Meter tief unterhalb der soeben einaerissenen
Kirche Santa Maria Liberatrice eine alte Basilika aus der ersten
Zeit des Christenthums gefunden. Die Basilika enthält primitive,
aber werthvolle byzantinische Christus-Fresken.

Ein dritter Band der Bismarck 'schen Gedanken
und Erinnerungen  eristirt, wie laut der„Köln. Ztg." Prof.
Oncken aus Gießen nn Wissenschaftlichen Verein zu M.-Gladbach
bestimmt erklärt hat; die heutige Generation werde jedoch sein Er¬
scheinen wahrscheinlich nicht erleben.

Arcknbald ForbcS,  der glänzende Kriegsberichterstatter der
„Daily News", welcher 1870 dem deutschen Hauptquartier attachirt
war, ist im Alter von 62 Jahren gestorben.

mm



Nach dem nunmehrigen Eintreffen der erwarteten

ist mein Lager wieder auf das Reichhaltigste — in allen Grössen und Arten — assortirt . Zur
Besichtigung meiner Collection, unter der sich auch diesmal wieder hervorragend schöne Exoten
befinden, lade ich ergebenst ein. 4302

Bedeutende Auswahl in

Gebet-Teppichen, Vorlagen, Dirandeeken, Kasacks, Kelimsj
U . S . W . u . S . W . I

Streng reelle , billige Preise . — Auswahlsendungen bereitwilligst . J

Willielmstrasse 12. Wilheliustrasse 12. I
Königlicher Hoflieferant . J

Reise-, Markt-, Wasclikörbe ete.,
Sessel, Blumentische, Papierkörbe,

Noten- und Arbeitsständer etc.,
sowie alle grobe und feine Korbwaaren,

grösste Auswahl.
Neuanfertigung, Bestellung u. Reparaturen
in eigener Werkstätte schnell und billigst.

Trtte 4 . 2 . April i » oo. Wiesbadener  Tagdlatt fAdend-ÄnSgabe). « erlag : « anggaffe 27.

Kinderwagen —Sportwagen —Kineferstiihle.
ftrosse Auswahl Neuheiten

vom Einfachsten bis Elegantesten , allen Ansprüchen genügend.

Enorm billige Preise . Man vergleiche!
Elegante Kinderwagen

an Mk . 16 , 18 , 20 , 22 etc.

Hochmoderne Promenadevungon
an Mk . 30 , 35 , 40 bis 100 Mark.

STeii! Reizende Kinderwagen neuer Art, ganz weiss. Wen!
Nene moderne Holz - und Rohr -Sportwagen , ein- und zweisitzig, in allen Farben und

Formen , auch mit Schirm oder Verdeck zu Mk. 7, 8.50 , 10, 12, 15, 18 bis 65 Mark.
Patent-Kinderstiihip zunLH?oh* und  Niedrigstellen, mit grossem Spiel- und Esstisch und Closet-

Ol O lUfiBO Einrichtung, fein lackirt, zu Mk . « , 8 .50 , IO , 13 bis 30 Mark etc.
. , , Vorgenannte Artikel sind meine Specialitaten und werden nirgends vortheilhafter und
m solch grosser Auswahl geboten 1 4594

Man prüfe ! Man vergleiche die Preise ! Man beachte die Schaufenster!

, Kaufhaus Ffihrer , 48.Kirchgasse 48,Telephon 2048Ä?,.
AllelReparaturen , Aufaiehen von Gummireifen , Einaelthelle etc.

Ein Wirkungsvolles Jnsertionsorgan
jüt  Anzeigen, welche hauptsächlich im Landkreise Wiesbaden
Beachtung finden sollen, ist der in einer Auflage von über
1500 Exemplaren erscheinende 982

M - hh&  Inin-lote,
Kreisblatt « . amtl . Anzeiger für den Landkreis Wiesbaden.

Verlag von 1». Plamn , Wiesbaden.

Knaben -Anzng u. Ueberzieber, 17-jähr., Dainen -Costüm
Und Cape billig zu verkaufen Adelheidstraße 11, 2 Tr.

SM

I L
32
Si

1.20 Mirabellen , 2-Vfd .-Dose, weitere größere Auswahl . H
45 Pf . Erbsen , 2<Pfd .-Dose bis zu den feinsten Sorten . «
32 Pf . Junge Schneibebohnen , 2-Psd .-Dose 40 u. 50 Pf W
Stangen - u. Schnittspargcl . Carottcn 2-Psd .-Dosc 60Pfi M

3 » Grabenstr. 3.

, 6, 8,10 U. 12 JJf.
größer
n fciiis
Dose 4
I-Psd .-

Stollwercks - , Liebig -Bilder und Briefmarken für
Sammlungen empfiehlt Zgg?

» J5. Meisswolf , Wellritzstraße 51, Part , links.
Ankauf , Verkauf , Tausch.

Tuche
Buckskin, Kammgarn, Cheviot,

von den billigsten bis zu den elegantesten Neuheiten der
Saison für Herren , und Hnaben -Aiizüg -c , Hosen,
Paletots etc . empfiehlt ganz besonders preiswerth 3752

Carl ftleilingei* v
Ecke Ellenbogen - u . Neugasse.

Arbeits-Kleidung.
Arbeits-Kittel, gestreift. . . 2.—
Maler-Kittel, grau. 2.85
Conditor-jacken mit Kragen. 4.25
Koch-Jacken mit stehbund. . 3.85
Bildhauer -Blousen . rohNessel2 .85
Friseur- Blousen mit Kragen3.—

» -Jackets mit Stehbund3.50
Schlosser -Jacken, blau . . 2.—

» -Hosen , » . . 1.85
Metzger-Blousen m.Legekragen3.50

» -Jacken mit Stehbund SI5
Arbeitshemden

farbig Oxford und Baumwollflanell
vollkommen weit und gross gearbeitet.

Arbeitsschlirzen jeder Art und Ausführung
> ■■■■ .— in verschiedenen Längen

Extra-Anfertigung nach Bestellung.

Wiesbaden Carl ClüBS
Lager fertiger Wäsche jeder Art.Bahnhofstr . 3 '

Aeclit Seliwarzwälder
Mirschwasser . . . .

und Zwetschenwasser . .
garantirt rein, empfiehlt 4574

E . M. Klein , Kleine Burgstrasso 1.

71  Flasche
3.—1.60

1.10

Die Fechtstunden finden regelmäßig jeden Dienstag
und Freitag , Abends von8 —10 Uhr, in der Turn¬
halle der Bergschule , Schulberg 10, statt. F442

Fechtmeister: Herr A . Kohlte.
Clnblokal: Walhalla.

Der Vorstand.

Die billigste Bezugsquelle für Korbwaaren , Holzwaaren , Bürstenwaaren , Sieb- u. Küferwaaren,
Reise-, Bade- und Toilette -Artikel

finden Sie bei

Kiirl Wittidl ; michekberg 7 , Ecke QemelndebadgäHchen.
Alle Holzwaaren.

Alle Bürstenwaaren, Fussmatten,
Fenster - Leder und Schwämme,

Kamm- und Hornwaaren.

Grösste Auswahl.
nilligste Preise.
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